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Bei Ablauf des gegenwärtigen Vierteljahres werden die reſp. Intereſſenten dieſer Zeitung erſucht, ihre 
‚Beftellungen 5 e Iſte Quartal. 1832. ſpaͤteſtens bis zum 31. d. M. dem unterzeichne⸗ 


ten Poſtamte anzuzeigen. Wer ſich indeſſen erſt nach dem Aufang des neuen Vierteljahres meldet, 
1 weun für den vollen Q 5 
dieſer Zeitung vollſtaͤndig nachgeliefert werden konnen. — Für Auswärtige wird hier 


ſich alsdann ſelb 
ienenen Nummern 


hat es 


Quartalpreis- von 223 Sgr. Cour. nicht alle früher er⸗ 


wiederholt! daß Beſtellungen nicht unders als auf das volle Vierteljahr angenommen werden, das Abonne⸗ 
ment auf einzelne Monate alſo nichteſtatt finden kann. — Uebrigens find: alle Wohllobl. Poſtamter, Poſtper⸗ 


waltungen und Poſtexpeditionen in. 
kann,, nach dem 11 emanirtem 
Den: ereſſenten 

P guter den 24. December 1831. 


In Ilan d:. 

Berlin; den 19. December. Se. Maß. der Konig; 
haben dem Vice⸗Conſul Thomaſon in Birmingham 
den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, und: den Un⸗ 
teroffizieren, Diehne der 1. Artillerie» Brigade: und 
Billinger des 29. Infanterie: Regiments, das Allge⸗ 
meine Ehrenzeichen zu verleihen geruhet. 

Seine Majeſtaͤr Fer Konig haben den Kaufmann 
Hamilton Roß zum Conſul in der Capſtadtr und den 
Kaufmann Johann Chriſtian Oeſterreich zum Vice⸗ 
Conſul zu: St. Petersburg I ernennen gerubetz., 

Seine Königliche: Majzeſtaͤt haben den Landgerichts⸗ 
Rath Belitz zu Erfurt als Rath bei dem Ober⸗Lan⸗ 
desgericht zu Paderborn zu beſtellen getuhet . | 


den Koͤnigl. Preuß. Landen, bei denen man auf dieſe Zeitung abonniren 
Zeitungs ⸗Prris⸗Courant für das Jahr 1824. — og „dieſe Zeitung 
ir 1 Rthlr. 1 Sgr. 3 Pf. quartaliter, inch. Stempel, zu uͤberlaſſenn 


Königli Preuß. Poſtamt., Bal de. 

Se. Koͤnigl. Hoh. der Prinz Wilhelm (Sohn Sr. 
Maj. des Koͤnigs) find. von Weimar hier eingetroffen. 

Der Großherzogl. Mecklenburg⸗Schwerinſche Ober⸗ 
Hofmeiſter, außerordentliche Geſandte. und bevollmaͤch⸗ 
tigte Miniſter am hieſigen Hofe, Freihert v. Luͤtzow, 
iſt von Ludwigsluſt hier angekommen. 

Der. Koͤniglich Spaniſche Capitain und Attache bei 
der Geſandtſchaft am hieſigen Hofe, Dameto, iſt als 
Kurier nach Madrid von hier abgegangen. 

Berlin, den 19. Decbr. Ihro Kaiſerliche Ho⸗ 
heit die Frau Großfürftin Helena von Rußland, iſt 
mit. den Großfuͤrſtinnen Maria, Eliſabeth und Katha⸗ 
tina Kaiſerliche Hoheiten heute Nachmittag dier eins 
getroffen und auf dem Koͤniglichem Schloſſe in die für 


Hoͤchſtdieſelben in Bereitſchaſt geſetzten Zimmer abge⸗ 
iegen. ? 

ß Aus Rheinpreußen, den 16. Decbr. II. kk. 
HH. der Prinz und die Prinzeſſin Albrecht von Preu⸗ 
ßen trafen, aus dem Haag kommend, am 12. Dec. 
Abends in Begleitung Sr. k. H. des Prinzen Friedrich 
von Preußen in Koͤln ein, und ſtiegen im Gaſthofe 
„zum großen Rheinberg“ ab. — Am 12. Dec. zog 
auch das 3. Bataillon des 26. Regiments, gleichfalls 
von der andern Rheinſeite kommend, durch Duͤſſeldorf 
und nahm die naͤmliche Richtung wie die beiden er⸗ 
ſten Bataillone deſſelben. — Die Duͤſſeldorfer Zei⸗ 
tung enthaͤlt Folgendes: „Mit Leidweiſen werden die 
Bewohner von Rheinland und Weſtphalen folgende 
Stelle aus einem Artikel von Berlin vom 5. d. im 
Hamb. Correſp. leſen, und wuͤnſchen, daß die darin 
enthaltene Nachricht ſich wenigſtens ſo bald nicht be⸗ 
ftätigen möge: „„Dem Vernehmen nach wird der 
Prinz Wilhelm, Bruder Sr. Maj. des Könige, aus 
den Rheinprovinzen, wo er ſich als General⸗Gouver⸗ 
neur eine ſo allgemeine Hochachtung und Liebe er⸗ 
warb, nach Berlin zurückkehren.““ Wir vernehmen 
indeſſen, daß dieſe Abreiſe ſehr nahe bevorſteht.“ 


Deut ſchland. 


Aus Sachſen, den 17. December. Am 12. Dec. 
Morgens wurde Sr. k. Hoh. dem Prinzen Johann 
von Sachſen, von einer Deputation der Dresdener 
Communalgarde, zu deſſen erfreulichem Geburtstage eine 
oldene Denkmünze überreicht; Mittags war Feſtmahl 
im Hotel de Pologne, an welchem die Prinzen 
ſelbſt, nebſt Aus ſchußmitgliedern der 36 Compagnien, 
Theil nahm. Der Abend war zu einem allgemeinen 
Communalgardenfeſte beſtimmt, welches durch Ban⸗ 
kette in verſchiedenen Gafthöfen begangen wurde. Bei 
dieſer Gelegenheit hat auch die, nunmehr vom k. 
Schloſſe bis zum Bautzener Thor erweiterte, Gasbeleuch⸗ 
tung ihr neues Licht zum erſten Mal geſpendet. 
Wir erfahren fo eben aus ſichtrer Quelle, daß die 
Einverleibung Weimars in den großen deutſchen Soll⸗ 
verband mit dem 1. Januar 1832 noch nicht begin⸗ 
nen wird, da das Koͤnigreich Sachſen jenem Verbande 
noch nicht beigetreten, Weimar aber auch noch nicht 
von feinen Verbindlichkeiten gegen den mitteldeutſchen 
Handels verein dispenſirt iſt. 775 
Munchen, den 13. December. Die neulich in der 
„Tribune“ aus zugsweiſe mitgetheilte freiſinnige Rede 
eines Reichs raths über das Preßgeſetz wird, der alle 
emeinen Vermuthung nach, Sr. Durchl. dem Fuͤr⸗ 
Re zugeſchrieben. — 
Auch hier ſoll die Bildung eines Unterſtuͤtzungs vereins 
für durchreiſende Polen im Werke ſeyn. — Der Stell⸗ 
vertreter des Hrn. Wirth bei der Redaktion der Tri⸗ 
dane, Hr. Sonntag, hat ebenfalls wegen Abdruckens 
geſtrichenet Stellen ſchon mehrmals Polizei⸗Arreſt ber 


kommen. — Vor einigen Tagen erfuhr das Publikum 
zu nicht geringer Verwunderung, daß Hr. Saphir, 
der frühere Antagoniſt unferer Theaterverwaltung, mit 
nicht unbedeutendem Gehalt als Sekretair bei derfel- 
ben angeſtellt ſey. — Mehrere der nach Wien und 
Berlin abgeſchickten Aerzte ſind von dort zuruͤck, unter 
andern Dr. Roͤſer, der ſich für die Nichteontagiofität 
der Cholera ausſpricht. — Unſere Univerfität zahlt 
jetzt 1584 Studirende. 


ll 
Amſterdam, den 15. Decbr. Der Fuͤrſt Dolgo⸗ 
rucki, k. ruſſ. Geſandte am Hofe im Haag, iſt am 


13. hier eingetroffen. ö 


DELL HF EM 
Brüffel, den 13. Dec. Der Geſandte der nord» 
amerifan. verein. Staaten in Holland hat, im Na⸗ 
men ſeiner Regierung, dem belg. Miniſterio Eroͤffnun⸗ 
gen gemacht, um die Grundlagen kennen zu lernen, 
auf welche hin die belg. Regierung wol einen Handels⸗ 
vertrag mit den Verein. Staaten abſchließen duͤrfte. 

Der Dr. Antomarchi ift hier angekommen. 

In Brüffel wurde vor Kurzem ein ehrlicher Kauf⸗ 
mann, der in einer Tabagie ſeine Pfeife rauchte und 
einen Krug Bier dazu trank, von unbekannten Leuten, 
mit denen er eine Unterhaltung angefangen hatte, eins, 
geſchlaͤfert, indem fie ihm eine Doſis Opium in das 
Bier goſſen, und ihm, als er eingeſchlafen war, ſeine 
Uhr und feine Boͤrſe ſtahlen. a 

Am 12. kam der Gen. Tib. Sébaſtiani hier an. 
Mehrere Kuriere, nach London gehend, ſind durch 
Bruͤſſel gekommen. 

Das Journal d' Anvers will behaupten, daß die 
große Frage der eutopaͤiſchen Entwaffnung nicht von 
der Londoner Conferenz, ſondern auf einem großen, 
in Paris zu haltenden, Congreſſe werde berathen 
werden, und daß der ruſſ. Geſandte in Paris, Graf 
Pozo di Borgo, bereits fein dahin laufendes Creditiv 
erhalten habe. Auch ſoll der Zuſtand Belgiens da⸗ 
bei erwogen werden. 

Bei Ladvocat in Paris ift eine Brochure des Hrn. 
de Potter: de la revolution à faire, d’apres 
l’exp£erience des revolutions avortées (alſo cine 
techniſche Anweiſung zu Veranſtaltungen von Revo⸗ 


lutionen), erſchienen. - \ 
Das Handelsblad vom 7. enthält ein Schreiben 


aus dem Haag, wonach die große Parade, welche 


am 6. zur Feier des Geburtstages des Prinzen von 
Oranien dort hatte ſtatt finden ſollen, wegen der 
unerwarteten Abreiſe des Prinzen zue Armee abs 
beſtellt worden war. re 


O eſterrei ch. 


Wien, den 13. December. Alle Offiziere von den 
Corps der Generale Dwernidi und Namotino haben 


—— — 


die Verwendung der öfter. Regierung nachgeſucht, um 
von Sr. Maj. dem Kaiſer Nikolaus die Erlaubniß zur 


Ruͤcktehr nach Polen zu erhalten. Die dſterreich. Re⸗ 
gierung hat ſich fuͤr ſie verwendet; der Erfolg iſt aber 
noch nicht bekannt. 


Srankrei ch. 


Paris, den 10. December. Vorgeſtern hatte der 
belg. Miniſter, Hr. Lehon, Audienz bei Sr. Maj., 
und fpäter bei der Königin und Mme. Adelaide. 

Mehrere Mitglieder des diplomatiſchen Corps ha⸗ 
ben ſeit einigen Tagen haͤufige Zuſammenkuͤnfte: man 
ſagt wegen Portugals. % 

Eine Verfügung des Marſchall Soult vom 4. Dec. 
verlängert die Friſt für die Ablieferung der Waffen 


in Lyon, bis zum 8. December. Nach Ablauf dieſer 
Zeit ſollen ſtaͤdtiſche und Polizei-Maaßregeln gegen 
die Hehler der Waffen ergriffen und dieſe, noͤthigen⸗ 


falls, vor den Gerichten belangt werden. 

Man ſpricht ſehr viel von einer Oppoſition, 
welche die Bittſchrift des Fuͤrſten von der Moskwa 
wegen der Reviſion des Ney'ſchen Prozeſſes im Co n⸗ 
feil gefunden hat. Man ſagt, die Bittſchrift ſey 
abgewieſen, i J a 
Anſtrengungen Dupin's, nicht ſtatt finden. 

Der Constitutionnel ſagt: „Man meldet aus 
London, daß die Generalſtaaten dem Könige von 
Holland von ſeinen begehrten 45 Mill. nur 15 be⸗ 
willigt hätten. Wenn ſich dies beftätige, fo ſey es 


ſehr wahrſcheinlich, daß der Konig naͤchſtens die 24 


Artikel unterzeichnen werde.“ 


Die Generale Ramorino, Langermann und Sznayd 


wollten am 10. d. von Straßburg abgehen, erhielten 
aber unerwartet den Befehl, noch in Straßburg zu 
perweilen und zu erwarten, welche Verfuͤgung das 
Miniſterium in Bezug auf ſie treffen wuͤrde. Dieſe 


Maaßregel ſcheint indeß auf einem Mißverſtaͤndniß 


beruht zu haben, da man am Abend erfuhr, daß den 


Generalen Ramorino und Langermann angezeigt wor⸗ 


den ſey, daß, da fie von dem franzöſ. Geſandten in 
Wien Paͤſſe, als Franzoſen, erhalten, ihrer Abreiſe 
nichts im Wege ſtehe. Was den General Sznayd 
betrifft, ſo ſcheint ihm, wie allen uͤbrigen polniſchen 
Militairs, der Aufenthalt in Paris unterfagt zu ſeyn. 
Nachrichten aus Avesnes vom 30. Noobr. zufolge, 
iſt das Lager der Nord Armee jetzt ganz leer. Es 
ſoll einer Brigade Gensd'armerie zur Bewachung 
übergeben werden, die am 1. Dec. in Obrechies ein⸗ 
ruͤcken ſoll. a a ö 
Man glaubt jetzt ganz gewiß, daß die auf der Bi⸗ 
bliothek geſtohlenen Medaillen nach England gebracht, 
und dort an die Antiquitaͤtenhaͤndler vrrkauft worden find. 
Die paͤbſtliche Rente wurde heute zum erſten 
Mal offiziell notit t. 
Die Gazette theilt einen Brief aus Rom vom 


und die Reviſion werde, ungeachtet der 


26. Nov. mit, deſſen Verfaſſer die bekannte Brochure 
Chateaubriand's der Herzogin von Berry — dieſer, 
wie er ſich ausdruͤckt, „jungen Mutter voll Reiz und 
Muth“ — vorlegte. Sie ſagte zu ihm nach been⸗ 
digter Lecture: „Hr. v. Chateaubriand iſt ein ruͤſtiger 


Kaͤmpfer. Sein erſter Lanzenſtoß verwundet auf den 
Tod. Ich hoffe, daß er den Kampf fortſetzen wird, 


und wir ihm den Sieg verdanken. Ich bewaffne 
meinen Ritter. Ich billige Alles, was er geſagt 
hat: ich ſchlage fuͤr meinen Sohn jede fremde Huͤlfe 
aus; mit Schrecken weiſe ich jeden Gedanken an tie 
nen innern Krieg zuruͤck. Ich will keine andere Al⸗ 
lürte, als die Vernunft und die Gerechtigkeit Frank⸗ 


reichs; wenn es bewieſen waͤre, daß ſein Gluͤck un⸗ 


ſere ewige Verbannung erheiſchte, ſo wuͤrde ich mich 
beinahe mit Freude und für immer exiliren. Aber im 
Gegentheil glaube ich, daß mein Sohn noch etwas 
fuͤr die Wohlfahrt und den Ruhm ſeines Vaterlan⸗ 
des thun kann.“ > 

(Memorial Bordelais.) Man beſchaͤftigt ſich uns 
gemein mit Aufſuchung der Urſachen jener traurigen 
Begebenheiten, deren Schauplatz die erſte Manufak⸗ 
turſtadt Frankreichs war. Mit Recht glaubt man, 
daß die Sekte der St. Simonianer dieſen Begeben— 
heiten nicht ganz fremd geblieben iſt. Folgende Anek⸗ 
dote wird einiges Licht hierüber geben. Vor einigen 
Wochen befand ſich ein Deputirter, der unter unferen 
Radikalen eine große Rolle ſpielt, in einer St. Si⸗ 
moniſtiſchen Verſammlung. Hier hoͤrte dieſer Depus 
tirte unter Anderem mehrere Briefe und Antworten 
der arbeitenden St. Simonianer von Paris an das 
Comité derfelben zu Lyon vorleſen. Der Inhalt war 
unbedeutend; doch conftatirten fie eine Thatſache, naͤmlich: 
die Correſpondenz zwiſchen den Ouvriers beider Städte, 

Hr. Lehon aus Brüffel iſt mit Vollmachten zur 
Abſchließung eines Handelstraktats zwiſchen Frank⸗ 
reich und Belgien und mit den noͤthigen Inſtruktio⸗ 
nen verſehen, um Unterhandlungen in Betreff einer 
Vermaͤhlung zwiſchen dem Könige Leopold und einer 
franzoͤſiſchen Prinzeſſin anzuknuͤpfen. 

Die Grundſuͤtze der St. Simoniſten werden hoͤchſt 
wahrſcheinlich in Folge der neueren Ereigniſſe gericht⸗ 
lichen Unterſuchungen anheim fallen. Die Beſchlag⸗ 
nahme einer Nummer ihres Organs, des Globe, 
giebt mannigfachen Vermuthungen Raum. 

Auf dem Theater des Gymnase, wo Scribe feine 
meiſten Städe aufführen läßt, ift ein neues, von ihm 
gemeinſchaftlich mit Hrn. Bayard verfaßtes, erſchie⸗ 
nen: „der Inſtrumentenmacher in Liſſabon“, in wel⸗ 
chem Don Miguel ſelbſt auf das Theater gebracht 
iſt. Bouffé fpielt den Prinzen und Mlle. Leontine 
Fay die Frau des Inſtrumentenmachers, die ſich in 
ihrem porkugieſiſchen Koftüm ſehr gut ausnahm. — 
Auf dem Theater Moliere iſt kürzlich eine Poſſe in 
einem Aufzuge: „ein Sonntag in London“, gegeben 


worden, die ſehr gefallen hat. Der Verfaſſer, welcher 
zu Ende des Stücks genannt wurde, iſt Hr. Noel. 

Paris, den 11. December. Der Temps meldet, 
daß der auf. Geſandte, Graf Pozjo di Borgo, von 
ginn Monarchen eine Vollmacht erhalten habe, eine 
Entwaffnungs⸗Conventlon mit Frankreich abzuſchließen. 

Die Veranlaſſung zur Verzoͤgerung des Eintreffens 
der Lyoner Schnellpoſt war folgende: Nicht weit von 
dem Berge von Reclenne verzehrten einige Wölfe 
ein Pferd, welches ſchon ſeit drei Tagen dort gelegen 
hatte, Als die Lyoner Schnellpoſt um 2 Uhr Mor⸗ 
gens bei dieſen Thieren voruͤberfuhr, ergriffen dieſe, 
als ſie die Peitſche des Poſtillons hoͤrten, die Flucht, 
und beruͤhrten, als ſie quer uͤber die Straße liefen, 
die Pferde, welche ſcheu wurden und den Wagen zu 
einem ſehr fteilen und tiefen Abhange in der Gegend 
inzogen. Von den 3 Reiſenden, welche im Wagen 
aßen, war nur einer bedeutend beſchaͤdigt. Ein Pferd 
blieb auf der Stelle todt, und die anderen find mehr 
oder minder beſchaͤdigt. Der Poſtillon, welcher kurz 
vor dem Sturze des Wagens abgeworfen worden 
war, entging fo einem unausbleiblichen Tode. 
Vorgeſtern wurden hier vor dem erſten Gerichts hofe 
die Verhandlungen eines ſehr intereſſanten Prozeſſes 
begonnen, gaͤmlich des Prozeſſes über die Erbſchaft 
des unglücklichen Prinzen von Conde. Den 
Vorſitz fuͤhrte Hr. Debelleyme. 

Man ſpricht hier ſehr viel von der Spaltung, 
die zwiſchen den Mitgliedern der Kammer, welche die 
Oppoſition der linken Seite bilden, eingetreten ſeyn 
ſoll. Hr. Mauguin hat ſich, mit ungefahr 80 De⸗ 
putirten, ganz oͤffentlich von Hrn. Odilon Barrot 
und deſſen Freunden losgeſagt, weil dieſe ſeit einiger 
Zeit ſich dem Miniſtetium zu nähern, oder doch we⸗ 
nigſtens nicht mehr mit der Wärme, wie früher, die 
demſelben entgegengeſetzten Anſichten zu vertheidigen 
ſcheinen. Hr. Odilon Barrot, dem vor Kurzem 
ein Mitglied des Centrums zu feiner Bekehrung Glück 
wͤͤnſchte, fol dieſem geantwortet haben: „Man hat 

en. Dupin für einen Carliſten und mich für einen 

lubbiſten ausgeben wollen. Die Wahrheit iſt aber, 
daß wit beide uns ſehr gut verſtehen.“ Hr. Mau⸗ 
guln ſoll dies gehört und beſchloſſen haben, bei Ge⸗ 
5 7 75 des Geſetzes Über die 3 Zwoͤlftheile feinen 
offenbaren Bruch mit dem ehemaligen Seine⸗Praͤfek⸗ 
ten zu verkündigen. (Er hat iudeß hei dieſer Erdrtes 
rung gar nicht das Wort genommen). 
ie wohluntercichteten Leute wiſſen über den Me⸗ 
daillen⸗Diebſtahl ſehr viel zu ſagen. Aus einer ‚freis 
wi Unterſuchun 
der Aufſeher des Muͤnzkabinets, angeſtellt, und über 
welche er dem Miniſter Argout einen Bericht abge⸗ 
ſtattet hat, gebt erweislich hervor, daß die Diebe 
nicht vom Dache aus wie man anfaͤnglich behaup⸗ 
ten wollte, herein gekommen find, ſondern, daß 


welche Hr. Dumerſan, einer 


einer derſelben ſich Abends vother in die Säle. 


hatte einſchließen laſſen, weil man das Hauptſchloß 
von innen erbrochen gefunden hat. Sobald er 
erſt in Sicherheit und eingeſchloſſen war, konnte er, 
mit der größten Ruhe, von 5 Uhr Abends bis 2 Uhr 
Morgens, unter den Medaillen ausſuchen. Uebrigens 
hat er ſich keinesweges an den Metallwerth gehalten, 
ſondern, mit einer großen Muͤnzkunde, nur die ſelten⸗ 
ſten und koſtbarſten Stuͤcke ausgewählt, Die entlaf- 
ſenen Straͤflinge, welche man, als Urheber des Dieb⸗ 
ſtahls, verhaftet hatte, ſind als unſchuldig anerkannt 
worden, da ſie ihr alibi auf die allerunzweideutigſte 
Art nachweiſen konnten. BT N 

Heute Morgen iſt das Urtheil in der Sache der 
(von Hrn. Barthélèemy herausgegebenen) Nemeſis 
vor dem Zuchtpolizeigericht gefällt worden. Hr. Bars 
thélemy it von allen Anklagepunkten freigeſprochen 
worden. Die Nemeſis, welche morgen erſcheint, fuͤhrt 
den Titel: „Heintich V.“ und beſteht aus einem lan⸗ 
gen, ſehr lebendig geſchriebenen Gedichte, worin Hr. 
B. dem erlauchten Kinde raͤth, ſich in ſein Exil zu 
fügen und irgendwo einen angenehmen und paſſenden 
Ort zu wählen, an den es ſich zuruͤckziehen konne. 

Paris, den 12. Decbr. In der Nacht vom 11. 
zum 12. brachen Leute bel der Schauſpirlerig Mlle. 
Mars ein und nahmen die ſaͤmmtlichen Kuͤchen⸗Getäth⸗ 
ſchaften weg, die ſie auf einen Wagen luden und da⸗ 
mit wegfuhren. Einem Kech, der ſchon fruͤh auf der 
Straße war, ſiel dieſer naͤchtliche Transport von Hand⸗ 


werkszeug auf: er folgte daher dem Wagen bis zu ei⸗ 
nem ganz ſtattlichen Haufe in der Vorftadt St. Ger⸗ 


main, wo die geſtohlenen Sachen abgeladen, aber auch 
wieder in Beſchlag genommen wurden, indem die Po⸗ 
lizei, auf Angabe des Kochs, ſowohl dieſer, als der 
Diebe, ſich bemaͤchtigte. 

D. Pedro's Flotte, welche ſich bei der Halbinſel 
Quiberon verſammelt hatte, hat ſich unter die Kano⸗ 
nen von Belleisle en Mer gezogen und erwartet hier 
ihre Beſtimmung. — Der Marſchall Soult hat gleich 
nach ſeiner Ankunft in Paris ſein Portefeuille von dem 
Gen. Sebaftiani, wieder übernommen, und eine halbe 
Stunde nach feiner Ruͤckkehr ſchon eine Menge Arbeiten 
unterzeichnet, welche unterdeß fertig geworden waren. 


Großbritannien. 
London, den 13. December. „Wit konnen“ ſagt 


der Courier „aus zuverlaͤſſigen Quellen verſichern, 
daß alle Geruͤchte von einer Abneigung St. Maj., 


im Nothfall zu feinem koͤnigl. Vorrecht, die Bil durch⸗ 
zubringen, feine Zuflucht zu nehmen, gaͤnzlich unge⸗ 
gründet find, und daß, mit Sc. Maj. volltommes 
ner Beiſtimmung, Veranſtaltungen getroffen werden, 
um die Sicherheit der Bill durch dieſe Mirtel zu 
ſichern, im Falle man ſollte vermuchen dürfen, daß, 
ohne ein ſolches Verfahren, die gerechten und billigen 


„ 


Erwartungen der Nation getaͤuſcht werden. dürften.” 
Das Princip der neuen Reformbill, ſagt daſſelbe 
— iſt, mit einer Ausnahme, dem der alten ſehr 
aͤhnlich. a 

Die Seemacht, welche D. Pedro nach Terceira ſen⸗ 
det, um von dort nach Portugal zu gehen, beſteht aus 
4 Fregatte von 54 K., einer von 44 K., einer von 
30 K., 1 Corvette von 18 K., 1 Scheoner von 6 K., 
und 3 Dampfbooten, jedes von 400 Tonnen Laſt. 
Lebensmittel und Zahlung fuͤr dieſe Schiffe auf 4 Mo⸗ 
nate, vom 1. Jan. 1832 ſind beſchafft. Auch ſind 
5000 vollſtändige Uniformen, Lebensmittel für die Lan⸗ 
dungstruppen auf 2 Monate, und Zmonatlicher Sold 
nach Terceira abgegangen. re 

Paganini wird am b., 10. und 11. Jan. Konzerte 
im Theater in Liverpool geben. Bei den Weihnachts⸗ 
Pantomimen auf dem Coventgarden-Theater wird Ellar 
als Paganini erſcheinen und ein Konzert auf einer 
Saite ſpielen. — Capt. Polhill (der Direktor des 
Drury⸗Lane⸗Theaters) ſoll für die Partitur von Mey⸗ 
erbeer's Robert le Diable 500 Pfd. bezahlt haben. 
Der Standart meldet: „Man ſagt, daß ein Offen⸗ 
five und Defenſiv⸗Vertrag zwiſchen Spanien und 
Portugal geſchloſſen worden fey. Spanien ver⸗ 
pflichtet ſich, Don Miguel im Falle einer Interven⸗ 
tion zu vertheidigen. Wir ſchenken dieſer Nachricht 
Glauben. In Spanien herrſcht die allgemeine Mei⸗ 
nung, daß Don Pedro ſeine Plaͤne nicht blos 
auf Portugal beſchränken, ſondern daß er im Falle 
eines Etfolgs in dieſem Königreiche, mit Huͤlfe der 
ſpaniſchen Aber alen, Ferdinand zu vertreiben und von 
feinem Throne zu ſtͤrzen ſuchen wird. — Das Ge⸗ 
tücht laͤuft, daß wir eine Eskadre nach Rio⸗Janeiro 
abſenden werden, um daſelbſt zu interveniren. Auf 
dieſes Geruͤcht wichen die braſilianiſchen Fonds. — 
Dem Courier zufolge giebt ſich General Bourmont 
viele Muͤhe, in Spanien ein Corps geflͤͤchteter Roya⸗ 
liſten zu ſammeln um aus irgend einer royaliſtiſchen 
Bewegung im füdlichen Frankreich Nutzen zu ziehen. 
Diese vergeblichen Anſtrengungen faͤnden ſogar in 
England Unterftügung von Seiten mehrerer Perſonen, 
die der Courier zu nennen verſpricht, falls fie ihre 
Umttiebe fortſetzen. f 4 
Briefen aus Canton vom 29. Juli zufolge, hatte 
der Handel zwiſchen den Englaͤndern und Chineſen 
wieder angefangen, und man glaubte, daß die 
Schiffe der Compagnie China zur gewohnlichen Zeit 
verlaſſen wuͤrden. 

T ü & K E 4; 

Der Moniteur aus Konſtantinopel vom 10. Nov. 
iſt in Wien eingetroffen, bringt aber wenig Neues. 
In Dolmabagdſche (bei. Konſtantinopel) wied eine 
Kanonengießerei errichtet. Zwei chriſtl. Arme⸗ 
niet, die bei dem Munzweſen und den Pulvermuͤhlen 


angeſtellt ſind, haben von dem Sultan den Orden 
erhalten. Die Statthalter von Muſch und Erzerumt 
ſollen gegen den Paſcha von Wan, der Paſcha von 
Aleppo aber gegen den Paſcha von Damask aufbrechen. 


weueſte Nachrichten. 


Aus dem Haag, den 12. Decbhr. Das neueſte 
Journal de Luxembourg enthaͤlt folgende Nach⸗ 
richt: „Privatbriefe aus dem Haag verſichern, daß 
der Kaifer von Rußland die 24 Artikel nicht ratifici⸗ 
ten wolle, daß im Gegentheil das Cabinet von St. 
Petersburg erklärt habe; feine Abſicht ſey, die Auf⸗ 
rechthaltung der Vertraͤge von 4815 in Bezug auf 
Belgien zu verlangen, und wenn dies nicht geſchehe, 
fo würde Polen nie feine Nationalität behalten, ſon⸗ 
dern dem tuſſiſchen Reiche als Provinz einverleibt 
werden.“ (Die neueſten hollaͤndiſchen Blaͤtter erwaͤh⸗ 
nen noch nichts von dieſer Nachricht). 

Oeſterreich. Der ruſſiſche Oberſt Kotzebue ber 
reiſete kurzlich die Cantonnirungen der nach Gallizien 
uͤbergetretenen polniſchen Unteroffiziere und Soldaten, 
um fie zur Nuͤckkehr in ihr Vaterland zu bewegen, 
(Die Offiziere ſind bekanntlich verbannt). Ihre Ant⸗ 
wert war, daß fie das Loos ihrer Offiziere, welche 
lieber bo ihnen in den engen Cantonnirungen bleiben, 
als die ihnen angebotenen beſſeren Garniſonen angeh⸗ 
men, zu theilen entſchloſſen ſeyen, und dem ihnen ga⸗ 
rantirten öſterreichiſchen Schutze vertrauten. Nur ge⸗ 
zwungen würden fie in ihr Vaterland zuruͤckkehren. 

Wien, den 8. Dechr., Das Placat des Fuͤrſten 
von Warſchau wegen Ablegung der polniſchen Natio⸗ 
nalabzeichen und Einführung. der ruſſiſchen Kok 

im Königreiche Polen hat hier Aufſehen erregt, da 

in dieſer Verfügung eben kein Vorzeichen für eine kuͤnf⸗ 
tige ſelbſtſtaͤndige Verfaſſung Polens, an welche man 
doch glaubte, finden will. In gewiſſer Beziehung, 
hauptſächlich auf den Abſatz feiner Produkte, koͤnnte 
es für Polen unter den gegenwärtigen Verhoͤltniſſen 
vortheilhaft ſeyn, wenn es mit Rußland völlig ver⸗ 
einigt wäre; allein es handelt ſich hier weniger um 
das Intereſſe als um die Erhaltung des Princips, um 
die Aufrechthaltung der polniſchen Nationalität und der 
beſtehenden Verträge. 

Kirchenſtaat. Der heil. Vater hat in einem 
Breve an einen unſerer Biſchoͤfe die ſogenannte fran⸗ 
zoͤſiſch⸗katholiſche Kirche für Ketzerei, und ihten Stif⸗ 
ter, Abbe Chatel, für einen hamo scelestus und 
einen raubgierigen Wolf erklärt, und denſelben cp 


he ad 

traßburg, den 11. Dechr. (Schwäb. Merkur). 
Die Generale Namorino und . — wollten 
bereits geſtern nach Paris abteiſen, da wies ihnen 
unſet Obergenerel Beater einen Befehl vor, der ihm 
nicht erlaube, fie weiter reifen zu loſſen, und daß: fie 
in keinem Fall ſich nach der Hauptſtadt begeben dürf- 


ten. Laͤchelnd antwortete Ramorino: „Ei, ich bin ja 
kein Kriegsgefangener, ich bin Franzoſe, ich ſtehe auf 
vaterlaͤndiſchem Boden und proteſtire gegen jede Will⸗ 
kuͤhr; ich reiſe, und zwar nach Paris. Fuͤrchtet man 
vielleicht, daß ich dort gut empfangen werde, daß viel⸗ 
leicht einige taufend Bürger aus der Umgegend der 
uptſtadt mit mir in dieſelbe einziehen? Wer will 
dies verhindern?“ General Brayer uͤberreichte ſofort 
dem General Ramorino eine Marſchroute, wodurch er 
nur auf dem ſeltſamſten Umwege, und ſtets von der 
großen Heerſtraße entfernt, Paris hätte erreichen ſollen. 
amorino zerriß die Marſchroute und warf ſie vor die 
Fuͤße des Obergenerals. Heute um Mittag verließ 
uns Ramorino; ſeine Abreiſe, wie ſeine Ankunft, war 
ein Triumphzug. Er fuhr in einem offenen Wagen, 
Nationalgarden zu Fuß und zu Pferde begleiteten ihn 
bis an unſere re zahllos war die Menge, 
die mitſtroͤmte, unter lautem Vivatrufen; man druͤckte 
ſich um ihn her, man ergriff ſeine Hand, die Manche 
kuͤßten; in den Straßen, wo er durchzog, waren die 
auſer feſtlich geſchmuͤckt mit dreifarbigen Fahnen und 
raͤnzen. Am Thore trat die Wache heraus, und er⸗ 
wies ihm militairifche Ehre. Man verſichert, der Uns 
teroffizier, der den Poſten commandirte, werde zur 
Verantwortung gezogen werden. 

Paris, den 13. December. Man meldet, daß 
der Conſeilpraͤſident alsbald den Kammern eine Mit⸗ 
theilung über die Lyoner Ereigniffe machen ſoll, welche 
auf dieſem Wege vollſtaͤndig werden bekannt werden; 
auch der Kriegs miniſter ſoll in einem Bericht an 
den König Rechenſchaft von feiner Miſſion ablegen 
— — Man verſichert uns, daß am 

sten Sonnabend Abend in dem Augenblick, wo 
der Koͤnig Ludwig Philipp in das Théatre Fran- 
gais gehen wollte, Polizei-Agenten ein Individuum be⸗ 
merkten, welches ſich bemuͤhte, dem Wagen Sr. Maj. 
nahe zu kommen. Seine Abſichten ſchienen verdaͤch⸗ 
tig und man verhaftete es. In feiner Bruſttaſche fand 
man einen Dolch, ſo wie in ſeinen Seitentaſchen ein 
Terzerol. Es ließ ſich ohne Widerſtand auf die Po⸗ 
lizei⸗Praͤfektur bringen (Gezette des Tribunaux). 
— Man verſichert, daß der Direktor des Theätre 
des Varietes vor das Handelsminiſterium gefordert 
worden und ihm auferlegt worden ſey, von ſeinem 
Reßpertoir das Stuͤck „Les Fosses des Tuileries“ 
die Feſtungsgraͤben) wegzulaſſen oder bedeutende Ver⸗ 

nderungen damit vorzunehmen (Temps), — Der 
Courrier bietet cin vollſtaͤndiges Reſumé der Lage 
Deutſchlands dar: er lenkt die Aufmerkſamkeit auf den 
Nationalgeiſt, welcher in dieſem Lande gegenwärtig für 
die Emancipation kaͤmpft. Die Tribune fürchtet, daß 
die Entwaffnung des Auslandes truͤglich ſey, und daß 
Frankreich, indem es ſich ſelbſt entwaffnet, ſich den 
Maͤchten gegenüber in einen Zuſtand praͤjudicirlicher 
Schwache ſetze. 


Rußland. Der letzte Ukas, welcher alle diejenis 
gen Schlachty's, die ihren Adel nicht nachzuweiſen 
vermoͤgen, in die Klaſſe der Bürger und Freiſaſſen 
reiht, findet auf ungefaͤhr 10,000 Familien in den 
weſtlichen Provinzen Anwendung, die aus Mangel 
an Geldmitteln die noͤthigen Schritte zur Dokumen⸗ 
tirung ihres Adels bei der heraldiſchen Kanzlei in 
St. Petersburg nicht unternehmen konnten. Der 
größere Theil dieſer Familien war in die poln. Revo⸗ 
lution verwickelt. Man glaubt, daß fie den ihnen 
angebotenen Abzug nach dem Innern Rußlands, wo 
ihnen Ländereien angewieſen werden ſollen, anneh⸗ 
men werden. y 


Vermifchte Nachrichten. 


(Bresl. Amtsblatt.) Unter dem 22. Nov. ift von 
St. Maj. dem Könige eine Cabinets⸗Ordre ergangen, 
wonach alle Diejenigen, welche die zur Abwehrung 
der Cholera erlaſſenen Verordnungen, ohne Verletzung 
beſonderer Pflichten, uͤbertreten haben, und nach dem 
jetzt außer Anwendung tretenden Geſetz vom 5. Juni 
d. J. bereits zur Strafe verurtheilt ſind, gaͤnzlich be⸗ 
gnadigt werden, und die noch anhaͤngigen Unter⸗ 
ſuchungen niedergeſchlagen werden duͤrfen. 

Die Königsberger Zeitung berichtet aus Koͤn igs⸗ 
berg vom 13. December: „Die zweite Abtheilung 
der polniſchen Soldaten, welche bisher im Saamlande 
cantonnirten, iſt heute, circa 1500 Mann ſtark, durch 
unſere Stadt marſchirt. Die dritte Abtheilung wird, 
wie es heißt, morgen nachfolgen.“ 

In dem Königreich Polen herrſcht die Rinderpeſt 
ſo furchtbar, daß in den Grenzkreiſen gegen Preußen 
der Rinderbeſtand faſt ganz aufgerieben 15 

Die daͤniſchen Blaͤtter ſind angefuͤllt mit Nachrich⸗ 
ten uͤber Schiffe, welche, in Folge des Unwetters 
und der Stürme, in der letzten Zeit entweder Haverie 
gelitten haben, oder auch geſtrandet und untergegan⸗ 
gen ſind. Nicht ohne Theilnahme lieſet man in der 
Aalborger Zeitung die Rettungsgeſchichte eines Schiffs⸗ 
jungen, deſſen Vater, der Eigenthuͤmer einer kleinen 
Yacht, mit zwei anderen Männern, welche die ganze 
Bemannung ausmachten, in der finſtern Nacht von 
den Wogen, nachdem dieſelben das Schiff umgeſchla⸗ 
gen, verſchlungen wurde. Jener Knabe befand ſich 
in einem kleinen Hinterraum und hatte gluͤcklicher 
Weiſe, als das Schiff umwarf, die Arme über eine 
halb offene Thuͤr geſchlagen, ſo daß er nun Bruſt 
und Kopf über dem einſtroͤmenden Waſſer behalten 
konnte. Das Fahrzeug war zum Glück mit Holz 
geladen und trieb daher die Nacht und den ganzen 
folgenden Tag umher, bis es gegen Abend auf den 
Strand ſeſtlief. Die Strandbewohner erkannten das 
Schiff und glaubten mitunter ein vom Schiffe her 
tönended Jammern zu vernehmen, doch ging daſſelbe 
im Gebrauſe der See und des Sturmwindes unter; 


- 
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auch ſchien es unmoͤglich, daß ſich noch ein lebendes 
Weſen an Bord des Schiffes befinden koͤnne. Am 
andern Tage aber bemerkten die Berger den Hund 
des Knaben, der heulend zwiſchen dem Wrack und 
dem Strande hin⸗ und herlief und aͤngſtlich ihre Huͤlfe 
in Anſpruch zu nehmen ſchien. Nun ſchlug man ein 
Loch ins Schiff und fand hier den einzigen Bewoh⸗ 
ner noch am Leben. 36 Stunden hatte dieſer in 
Todesangſt zugebracht: oft war ihm während dieſer 


Seit das Waſſer uͤber den Kopf geſtiegen, dann hatte 


er ſich die Hand vor Naſe und Mund gehalten. Am 
meiſten Mühe hat es ihm nad) feiner Erzählung ge⸗ 
koſtet, ſich ein Heer von Ratten und Maͤuſen 
vom Leibe zu halten, die, mit ihm in demſelben 
Raume befindlich, ſich dadurch zu retten ſuchten, daß 
ſie ſich feſt an ihn anklammerten. 

Aus Madrid meldet man: „Mit der Geſundheit 
des Koͤnigs geht es bedeutend beſſer, und ſie giebt zu 
keinen Beſorgniſſen mehr Anlaß. Der Koͤnig kann 
wieder umhergehen, und man hofft, daß ſchon am 
9. Decbr. werde Cour gehalten werden konnen. — 
Das Mittagmahl, welches in Paris unſerem Geſand⸗ 
ten, dem Gr. Ofalia, gemeinſchaftlich mit D. Pe⸗ 
dro und deſſen ganzer Familie, gegeben worden, hat 
hier bei Hofe großes Aufſehen gemacht. Die Apoſto⸗ 
liſchen wollen bereits behaupten, daß der Gr. Ofalia 
mit D. Pedro eins geworden ſey und daß er, gemein⸗ 
ſchaftlich mit Ludwig Philipp, daran arbeiten werde, 
die Ruhe der-Halbinfel zu ſtoͤren, und die Vermu⸗ 
chungen, welche aus jenem einzelnen Faktum gezogen 
re „duͤrften leicht dem Geſandten zum Nachtheil 

ereichen. 
5 In einem oͤffentlichen Blatte laͤßt ſich ein Jaͤger 
folgendermaßen vernehmen: „Man fragt, woher es 
kommen moͤge, daß in Rheinheſſen ſchon ein Dutzend 
Stoͤrche zurüdgefehit ſey? Die Antwort iſt: weil 
wir in dieſem Winter gar keine oder nur wenige und 
ſpaͤte Kälte haben werden. Dies habe ich ſchon am 
19. November vorhergeſagt, weil damals noch Wald⸗ 
ſchnepfen in unſerer Gegend gefunden wurden. Seit⸗ 
dem haben auch die Froͤſche ihr Winterquartier zum 
Theil verlaſſen. Veriert haben ſich jene Stoͤrche nicht, 
dagegen fhügt fie ihr Inſtintt, und aus Schwache 
find fie nicht zuruͤckgekehrt, weil fie zu lange (2 Mo⸗ 
nate) unterweges geweſen ſind; die Schwaͤchlinge 
kommen in der Regel um, und deshalb nicht zuruck.“ 

Eine amerikaniſche Zeitung ſchließt einen Nekrolog 
folgendermaßen: „Durch den Tod dieſes Mannes hat 
die Gemeine ein wuͤrdiges Mitglied, die Kirche eine 
ihret größten Zierden, die Familie einen liebenden 
Gatten und Vater, und wir einen puͤnktlich zahlenden 
Adonnenten verloren!“ a 


C b o lers. 
Berlin. Ja dieſiget eier. find bis zum 19. 
Decbr. Mittags Summa 2240 erkrankt, 820 geneſen, 


1410 geſtorben, Beſtand 10. Unter obiger Summe 
find vom Militair erkrankt 35, geneſen 18, geſtorben 17. 

Breslau. Am 20. Decbr. war hier kein Cho⸗ 
lerakranker mehr vorhanden. Bis zu dieſem Tage 
betrug die Zahl der Geſtorbenen 688, darunter vom 


Militair 14. . 
Wohlthaͤtigkeit. Wir haben bereits, zur Ab⸗ 


löfung der Neujahrskarten, für die Armen 
dankend in Empfang genommen: 1) vom Hrn. Prof. 
Franke 1 Thlr.; 2) vom Hrn. Hofgerichts⸗Aſſeſſor 
D’oendy 1 Thlr. Liegnitz, den 24. December 1831. 

f Der Wohlthätigfeits- Verein. 


Literariſche Anzeige. 
In der Verlags buchhandlung von E. F. Fürft in 
Lordhauſen iſt fo eben erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen (in Liegnitz bei Kuhlmey) zu bekemmen: 
Die Pflichten und Obliegenheiten 


des 
Dorf ſchulzen, 
oder: treuer Rathgeber für denſelben in allen 
Vorfaͤllen, die in feinen Wirkungskreis gehören. 
Nebſt einer kurzen Anleitung zur Abfaſſung von 
Berichten, Protokollen u. dergl. mehr. Von 
Dr. Blitz. 8. 1831. Broſchirt 10 Sgr. 
Obgleich der Wirkungskreis eines Dorfſchulzen nut 
klein iſt und mehr praktiſche, als theoretiſche Kenntniſſe 
erheiſcht, ſo ſind doch mit dieſem Berufe mancherlei 
Pflichten verknuͤpft, welche, zumal in der jetzigen Zeit, 
in ihrem ganzen Umfange kennen zu lernen, noͤthig iſt. 
Die oben genannte Schrift, wird vollkommen Genuͤge 
leiſten, und kein Schulze wird es beteuen, fuͤr wenige 
Groſchen in den Beſitz eines unſchaͤtzbaren Rathgebers 
ſich geſetzt zu haben. f 


Bekanntmachungen. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 8 
Die Trottoirs oder ſogenannten Bürger 
ſteige ſind nur fuͤr Fußgaͤnger beſtimmt. Da- 
gegen iſt alles Karren, Reiten u. ſ. w. auf 
denſelben unerlaubt, ſo wie auch das Tragen 
ſolcher Gegenſtaͤnde, die dem Gehenden das 
Ausweichen unmoͤglich machen, hiermit unter⸗ 
ſagt wird. Wir bringen dieſe polizeiliche Be⸗ 
ſtimmung hiermit in Erinnerung, und wuͤrden 
bei Uebertretung dieſes Verbots uns zur Wolle 
ziehung polizeilicher Strafen veranlaßt finden. 
liegnitz, den 9. December 1831. 
t Magiſtrat (Polizei⸗Verwaltung). 


Zinſen⸗- Auszahlung. Den 28. dieſes Monats, 
Mittwoch Nachmittags um 2 Uhr, und den 29. di, 
Vormittags um 9 Uhr und Nachmittags um 2 Uhr, 
werden in unſerem Seſſions⸗Zimmer die halbjaͤhrigen 
Intereſſen der Stadt⸗ Obligationen ausgezahlt; 
welches hiermit oͤffentlich befanns gemacht wird. 

Liegnitz, den 17. December 1831. 

Der Magiſtrat. 


Friſche große Holſteiner Auſtern, neuen fließen⸗ 
den Caviar, neue Hollaͤndiſche Heringe, neue Bricken, 
Pommerſche Gäͤnſebrͤſte, und achten Wein-Moſtrich, 
empfing in beſter Gute, und empfiehlt 
die Weinhandlung No. 62. am kl. Ringe. 

Liegnitz, den 24. December 1831. 

Beſten Grünberger mouſſ. Champagner 
in weiß und roth, empfiehlt Wal deo w. 

Anzeige. Die Verſicherungs.⸗ Bank f. D. 
in Gotha übernimmd gegenwärtig alls hieſiger Ge⸗ 
gend Verſicherungen von 300. bis 8000 Rthlr., ſo⸗ 
wohl auf Lebenszeit als auf 1 oder mehrere Jahre, 
und zwar mit Einſchluß der Cholera-Gefahr, ohne für: 
letztere eine Erhöhung: der Prämie eintreten zu laſſen. 

Zur portofreien Vermittelung der Verſicherungen 
erbieten ſich 9. 8 

J. Leitgebel in Liegnitz. 
Fr. W. Anderhold in Jauer. 
C. G. Bi Hain in Haynau. 


Anzeige. Montag dem 26. d. Mts., als am 
Aten Feiertage, wird der gewöhnliche Reſſourcen⸗Ball, 
und den. 8. Januar 1832 das naͤchſte Kraͤnzchen ftatt: 
finden. Liegnitz, den 2%. December 1831. 

Die Reſſourcen⸗Direktiou. 


Einladung. Einem geehrten Publikum zeige ich) 
hiermit ergebenſt an, daß nicht allein am den bevor⸗ 


ſtehenden Weihnachts⸗Feiertagen, als an jedem Sonn⸗ 


tage, die beiden an dem Saal ſtoßenden Zimmer, als. 
auch die beidem in der obern Etage, für jeden Gaſt 
gedfinet,. und nur immer den dritten Sonntag der 
Saal und die beiden daran ſtoßenden Zimmer aus— 
ſchließlich von dem Geſellſchafts⸗Verein eingenommen: 
werden, die oberen Zimmer aber ſtets frei ſind. ; 
Desgleichen zeige ich hiermit an, daß ich auch 
Dienſtag, als dem Item Feiertag, Ball für die gebil⸗ 
dete Klaſſe des geehrten Publikums gegen ein Entrée 
von 3 Sgr. geben werde, wozu einlade und um ge⸗ 
neigten zahlreichen Zuſpruch bitte. Für gutes wars 
mes und kaltes Getränke, als kaltes Abendbrod, werde: 
fürgem. Steinberg, Coffetier. 


—5—6— —ů — 
Penſions⸗ Anzeige. Ein Prediger auf dem: 
Lande, in einer angenehmen und geſunden Gegend 
des Steinauer Kreiſes, wuͤnſcht zu einem Knaben 
uunm 9 Jahren, den er als Penſſonair aus guter Fa⸗ 


milie ſchon hat, einen oder zwei Genoſſen. Geehrten 
Eltern und Vormuͤndern, die dieſe Anzeige beachtens⸗ 
werth finden, wird die Expedition dieſet Zeitung nähere 
Aus kunft zu ertheilen die Güte haben. 


Verlorener Pelz. Auf dem Wege von Lieg⸗ 
nitz nach Kaltwaſſer iſt geſtern, den 21. Decbr., 
ein Pelz verloren worden. Der Heberzug iſt von 
blauem Nanking; das Pelzwerk iſt ſchwarzbraun, 
die Aufſchlaͤge von demſelben Pelzwerke. Der ehr⸗ 
liche Finder, der ihn entweder in Sebnitz bei der vers 
wittweten Dobſchall, oder in Kaltwaſſer bei dem dor⸗ 
tigen Schulzen, oder in hieſiger Ritter-Akademie bei. 
dem Kutſcher Zitſchke abgiebt, hat eine angemeſſene 
Belohnung zu erwarten. Liegnitz, den 22. Dec. 1831. 
F DD. 

Zu vermiethen. In No. 435. am großen d 
Ringe iſt die erſte Etage zu vermiethen und auf . 
Oſtern zu beziehen. Das Nähere bei dem Eigen- 
Hthuͤmer. Liegnitz, den 20. December 1831. 9 
F e 

Zu vermiethem In meinem Haufe, Nro. 450. 
am großen Ringe, iſt das Gewölbe, deſſen Eingang 
auf der Mittelgaſſe ſich befindet, zu: vermiethen und- 
kann zu Oſtern bezogen werden. Die naͤheren Bedin⸗ 
gungen find bei mir zu erfragen. Wittwe Hebig. 

Zu vermiethen. Drei Stuben in der zweiten: 
Etage, oder zwei Stuben par terre, ſind No. FW. 
Petri⸗Gaſſe zu vermiethen und ſogleich zu: beziehen. 
Das Nähere beim Eigenthümers- / 


Geld- Cours von Breslau. 


vom zn December 13. Er. Courant. 


Stück Holl. Band-Ducaten. 


dito» Kaiser dito 
100 Rt., Friedrichsd’or - - - - 
dit» Polh., Courant 
dito» Staats- Schuld- Scheine 
150 Fl. | Wiener Apr. Ct. Obligations, 
dito |! dito Einlösungs-Scheine 
dito Pfandbr,Schles.v,.1000Rtl, 


! dito. Grossh. Posener 
dito Neue Warschauer 
Polnische Part., Obligat.. 


‚Disoonto- r 


WMarktpreiſe des Getreides zu Liegnitz, 
=. December 3 urn 

ſt. Preis.] Mittler Preis: |Niedrigk:; Prz. 
di Preuß; Selin for. pf. Rebe. far. pf. Lt ſgr. 95 


Weizen „ I. u. 23 8 [r 20 61 18 4 
Roggenn . Fr 2 — 1 15 — [1 13 6 

rſte „ „ 11 1 3 — 1 1. 8. 
Hafer de — 23—l- ar 114 — 20 — 


